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Medieninformation 

Insektenschwund: Studie zeigt Bedarf an Pufferzonen 
zwischen Ackerflächen und Naturschutz-Arealen 

Mehr als 440 Quadratkilometer Ackerfläche befinden sich in Naturschutz-
gebieten, fast 1.300 sind es in FFH-Gebieten*. Dies zeigt eine aktuelle Stu-
die, die in der April-Ausgabe der Fachzeitschrift „Naturschutz und Land-
schaftsplanung“ erschienen ist. Mit einer Raumanalyse zu Größe und Lage 
von Ackerflächen in Schutzgebieten liefert das Leibniz-Institut für ökologi-
sche Raumentwicklung (IÖR) wichtige Grundlagen für die Diskussion zu 
Insektenschutz, Pestizidbelastungen in Schutzgebieten und möglichen 
Pufferzonen. Die Studie ist Teil des interdisziplinären Forschungsprojektes 
„DINA – Diversität von Insekten in Naturschutz-Arealen“, das vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert wird. 

Studien belegen, dass die Insekten-Biomasse in deutschen Naturschutzgebie-
ten*, also die Masse aller dort lebenden Insekten, in den vergangenen 30 Jahren 
um 75 Prozent zurückgegangen ist. Die vom Weltbiodiversitätsrat (IPBES) be-
schriebene Krise der biologischen Vielfalt hat in Deutschland also längst auch 
die Schutzgebiete erreicht – mit bedenklichen Folgen. Ohne Insekten brechen 
Ökosysteme zusammen. Sie fehlen zum Beispiel als wichtige Nahrungsgrund-
lage für andere Tiere. Als eine der Hauptursachen für den dramatischen Rück-
gang vermuten Experten Pestizide.  

Das Fatale: Ackerflächen, die in Deutschland zum Großteil konventionell, also 
mit Pestizideinsatz bewirtschaftet werden, liegen mitten in Schutzgebieten oder 
ragen in diese hinein. Das zeigt nun eine vom IÖR durchgeführte Raumanalyse. 
Sie liefert erstmals konkrete Zahlen zu Größe und Lage von Ackerflächen in und 
in der unmittelbaren Umgebung von Naturschutz- und Fauna-Flora-Habitat-Ge-
bieten (FFH-Gebiete).  

Als Datenbasis diente dabei das Digitale Landbedeckungsmodell 2018 (LBM-
DE) des Bundesamtes für Kartographie und Geodäsie (BKG), in dem Ackerflä-
chen ausgewiesen sind. Innerhalb von Naturschutzgebieten haben die For-
schenden des IÖR rund 440 Quadratkilometer Ackerfläche ermittelt (entspricht 
rund 61.000 Fußballfeldern), in FFH-Gebieten waren es 1.283 Quadratkilometer 
(entspricht der Hälfte der Fläche des Saarlandes). Ackerflächen grenzen auf 
mehr als 11.000 Kilometer Länge unmittelbar an Naturschutzgebiete. Bei den 
FFH-Gebieten beläuft sich diese Kontaktlinie sogar auf rund 21.100 Kilometer. 
Damit ist diese Linie länger als die Luftlinie zwischen Nord- und Südpol – ein 
Indiz dafür, wie stark Ackerflächen Naturschutzgebiete beeinflussen können. 

Doch nicht nur Ackerflächen, die direkt in den Schutzgebieten liegen, stellen ein 
Problem dar. Auch von Flächen in der Umgebung geht Gefahr für Insekten aus, 
beispielsweise durch die Abdrift von Pestiziden. Eine frühere Raumanalyse des 
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IÖR im Projekt DINA hatte zudem gezeigt, dass viele Insekten mit großem Flug-
radius Pestizide auf Ackerflächen in einem Umkreis von bis zu zwei Kilometern 
aufnehmen.  

Deshalb haben die Forschenden auch bei der aktuellen Analyse das Untersu-
chungsgebiet erweitert. Das Ergebnis: In einem Radius von zwei Kilometern um 
die Naturschutzgebiete finden sich fast 38.500 Quadratkilometer Ackerflächen 
(entspricht mehr als der Fläche von Baden-Württemberg). Davon grenzen rund 
23.200 Quadratkilometer unmittelbar an ein Naturschutzgebiet oder reichen in 
dieses hinein. Bei den FFH-Gebieten liegen rund 63.000 Quadratkilometer 
Ackerfläche, mehr als das Doppelte der Fläche von Brandenburg, innerhalb des 
untersuchten Zwei-Kilometer-Radius. Mehr als 41.600 Quadratkilometer davon 
grenzen direkt an die FFH-Gebiete oder reichen in diese hinein. 

„Würde man den Pestizideinsatz auf Ackerflächen in Naturschutzgebieten ver-
bieten, so würde dies rund 0,36 Prozent der gesamten Ackerfläche in Deutsch-
land betreffen“, erläutert Lisa Eichler vom IÖR, die die Analyse durchgeführt hat. 
Mit Blick auf die FFH-Gebiete beträfe ein solches Verbot rund ein Prozent der 
Gesamtackerfläche. „Um Insekten aber effektiver vor Pestiziden zu schützen, le-
gen unsere Untersuchungen nahe, dass Pufferzonen um Schutzgebiete etabliert 
werden müssten. Würde man bei einem Verbot von Pestiziden eine Pufferzone 
mit einem Radius von zwei Kilometern berücksichtigen, beträfe dies bei den Na-
turschutzgebieten weitere rund 31 Prozent und bei den FFH-Gebieten rund 
51 Prozent der Gesamtackerfläche Deutschlands“, erläutert Lisa Eichler. Addie-
ren ließen sich die Zahlen für die Naturschutz- und FFH-Gebiete nicht, da sich 
beide Schutzgebiet-Kategorien häufig überlappen. 

Auf eine wichtige Einschränkung der nun vorliegenden Daten weisen die For-
schenden hin: Die aktuelle Raumanalyse erlaubt derzeit noch keine Differenzie-
rung zwischen Öko-Landbau und konventionell bewirtschafteten Flächen, da 
hierzu raumscharfe Daten fehlen. Im Jahr 2020 betrug der Anteil ökologisch be-
wirtschafteter Flächen allerdings unter zehn Prozent an der gesamten landwirt-
schaftlich genutzten Fläche. 

Hintergrund 

Die Untersuchungen fanden im Rahmen des Projekts DINA (Diversity of Insects 
in Nature protected Areas), einem Verbundforschungsvorhaben zum Insekten-
schwund in Naturschutz-Arealen, statt. Von 2019 bis 2023 erfassen und doku-
mentieren neun Partner die Insektenvielfalt in 21 repräsentativen Naturschutz-
gebieten in Deutschland. Ziel ist es, Datengrundlagen zu optimieren, die für 
einen besseren Schutz der Insektenvielfalt dringend erforderlich sind. Das Pro-
jekt wird vom NABU (Naturschutzbund Deutschland e. V.) geleitet. Zum Projekt-
verbund gehören neben dem Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung, 
der Entomologische Verein Krefeld e. V., das Internationale Zentrum für Nach-
haltige Entwicklung an der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg, die Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen/AG Spezielle Botanik, die Universität Koblenz-Landau/Institut für 
Umweltwissenschaften, das Zoologische Forschungsmuseum Alexander Koenig 
– Leibniz-Institut für Biodiversität der Tiere, das Institut für sozial-ökologische 
Forschung sowie die TIEM Integrierte Umweltüberwachung GbR, Bremen.  

Gefördert wird DINA durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
im Rahmen der FONA-Strategie (Forschung für nachhaltige Entwicklung). 

Internetseite von DINA: https://www.dina-insektenforschung.de/ 
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* Begriffserläuterung 

Naturschutzgebiete (NSG) sind rechtsverbindlich festgesetzte Gebiete, in de-
nen ein besonderer Schutz von Natur und Landschaft in ihrer Ganzheit oder in 
einzelnen Teilen erforderlich ist. Es handelt sich um eine Schutzkategorie des 
gesetzlichen gebietsbezogenen Naturschutzes, der im Bundesnaturschutzge-
setz (BNatSchG) geregelt ist. Naturschutzgebiete sind im Rahmen der Bauleit-
planung verbindlich und müssen berücksichtigt werden. Die Schutzgebietskate-
gorie gibt es seit 1920. 

FFH-Gebiete werden zum Schutz von Tieren (Fauna), Pflanzen (Flora) und Le-
bensraumtypen (Habitat) nach der europäischen Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
ausgewiesen. Sie sind ein Teil des Natura 2000-Netzwerkes, eines länderüber-
greifenden Netzes von Schutzgebieten, das die biologische Vielfalt in Europa 
schützen und erhalten soll. Die FFH-Richtlinie wurde 1992 durch die europäi-
schen Staaten beschlossen und im Jahr 2013 aktualisiert. 

Beide Schutzgebietskategorien können sich räumlich überlagern oder sind in 
wenigen Einzelfällen sogar deckungsgleich. 
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Das Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung (IÖR) ist eine außeruniver-
sitäre Forschungseinrichtung und Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Das IÖR leistet 
Beiträge für eine räumliche Entwicklung, die es der Menschheit ermöglicht, innerhalb 
ökologischer Grenzen zu prosperieren und planetare Gerechtigkeit zu gewährleisten. 
Seine Forschung zielt darauf ab, tiefgreifende und umfassende Transformationen zu 
beschleunigen und umzusetzen, die Regionen, Städte und Quartiere nachhaltig und 
resilient gestalten. [www.ioer.de] 
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